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Das Pulverfass auf dem Balkan.
Von einem im Mittelpunkte der Ereignisse lebenden

Mitarbeiter wird der . Deutschen Retch - korrespondenz'
geschrieben:

is  Belgrad , Ende Februar.
Krieg in Sicht - der Friede ist gesichert — drohende

Wolken — mehr Hoffnung — io gel r es in steter Ab¬
wechslung. je nachdem e . ll eine schärfere oder mildere
Nachricht aus Belgrad . ionsiantinopel, London oder
Petersburg kommt. < Tag seben wir schon den
grimmigen Serben in ilu - .n entfallen, um bald darauf
von dem übermächtigen Österreich-Ungarn gänzlich ver¬
speist und annektiert zu werden, anderen Tages sehen wir
Rußland und Österreich sich in die Haare geraten, und
Deutschland im Zweifel, ob durch den gleichzeitigenAngriff
Rußlands und Serbiens unsere Bündnispflicht aktuell
wird, und am dritten Tage lächeln wir wieder über die
Idee , daß das kleine Serbien oder das schlechtgerüstete
Rußland sich auf solche Scherze ein lagen könnten.

Der Grund die'er merkwürdigen unbestimmten Lage
liegt in der Mangelhasieu Vorbereitung , die von Anfang
an die einleitende Aktion aufzuioeisen hatte. Als
Ferdinand von Koburg vor einigen Monaten Bulgarien
unabhängig und sich zum König oder Zaren erklärte,
kam er aus Budapest zurück. Er hatte mit dem alten
Franz Josef und dem jungen Franz Ferdinand gesprochen,
und alles schien recht. Österreich annektierte Bosnien und
erkannte dadurch stillschweigend das bulgarische Vorgehen
an. Kein Wunder, daß Ferdinand sich nun nicht mehr
um Österreich kümmerte und eher um Rußlands Gunst
buhlte. Die Türkei bat sich ziemlich in ihr Schicksal ge¬
funden, und die anderen kommen dann schon nach. Nun,
vor acht Tagen ist Ferdinand in Petersburg als Zar
empfangen worden, nicht ganz offiziell zwar, . ohne
Präjudiz ' — aber was wollen solche Vorbehalte sagen?
Tatsache ist. daß Rußland es getan hat, und das genügt
für Ferdinand einstweilen: es gibt ihm in den Augen aller
Bulgaren und Südslamen das heilige Ol der Salbung,
und im übrigen ist er zähe. Er hat ja zwanzig Jahre
ausgehalten, und welche Wandlungen hat er durchgemacht?
Erst war er eine stehende komische Figur der Witzblätter,
dann wurde er nach der Ermordung Stambulows , der
Abscheu des Menschengeschlechts, abmählich faßte man ihn
ruhiger auf, und jetzt kann man ihm eine gewisse An¬
erkennung und Bewunderung nicht versagen. Er hat in
der Tat das Volk, das ihn adoptierte, aus Wirren und
Unruhen zur ruhigen Entwicklung und zur tatsächlichen
Unabhängigkeit geführt. Einen Tag schien es sogar, als
sollte er jetzt als Friedensstifter Europas auftreten , denn
es verlautete, er würde über Berlin und Wien nach Sosia
zurückreisen. Daraus ist ja nun nichts geworden, wohl

dem Grunde, daß man die Folgen scheute: die könig¬
lichen Ehren, mit denen er in Petersburg empfangen
worden ist, hätte man ihm in Berlin und Wien nicht gut
verweigern können.

Immerhin hat sich daS Hild verschoben. Zuerst sah
man Bulgarien in bestem Einverständnis mit Österreich
die Beute teilen: jetzt stebt Bulgarien viel eher auf der
Aue Serbiens , das, von Rußland ermuntert , sich an-
»it,leliten Protest in die Tat umzusetzen.

Hier liegt in Wirklichteil der Schwerpunkt der Frage.
Bulgarien ist Nebensache, ist erledigt. Aber Serbien will
leinen nationalen Anspruch auf die Booniaken, die ja auch
werben sind, und auf die Bereinigung mit Montenegro
nicht aufgeben. Die endgültige Annexion Bosniens und
"br.Herzegowina durch Österreich beraubt Serbien seiner
nationalen Hoffnungen. Wie die Sache gemeint ist, wurde
durch die Deutschenhetzen in Prag mehr als klar, und das

*n Wien bedenklich stimmen. Daß die
militärische Macht Österreichs, wenn nicht fremde Hilfe
oazu kommt, mit der serbischen Armee im Handumdrehen
fertig witt >, versteht sich von selber, aber ob nicht die
ngenen Tschechen, Slowenen , Kroaten , Slawonier und
Amvaken im Kampfe gegen die . Brudernation " Über¬
raschungen bieten werden, das ist der Pmikt , wo die
«orge anfangt.

. schwankende österreichische Staatskunst hat die
peinliche Situation verschuldet, in die jetzt sämtliche Re-

®yrt!Pa3 geraten find, und es ist also nur billig,
£? Österreich  jetzt auch die Sorgen davon hat. Es wollte
ô opa vor eme vollendete Tatsache stellen, übersah aber
dabei das Wichtigste: die Verhältniffe auf dem Balkan,
«erdien wird sich ja wohl schließlich doch noch beruhigen
».b.» -. besonders wenn man ihm eine Entschädigung gibt;
oas L>andscgak, die Brücke zwischen Serbien und Monte-
negro, sener Landstrich, den Österreich auch halb und hach
ltupiert , letzt aber aufgegeben hat, würde sich dazu bestens
lgnen. Aber Ruhe wird es nicht geben. Wie bisher in

^cazedomen die bulgarischen Komitadschi unter Leitung
outgarische:! rossiziere eine Propaganda der Tat betrieben,

™r*et. Zeit auch Bosnien und die Herzegowina
von serbisch-bosnischen Freischaren wimmeln, wie zur Zeit

3cn  Milosch und des schwarzen Georg, der Befreier
skuÜ»̂ D0?1 Turkenjoch. Mit diesen Scharen wird aber
mit bem  ststö zwar bei jeder Verwickelung

. zur Balkanhrife.
fji» CcK”i, 27: Februar . Eine aufsehenerregende Mit-
nlung brachte der Pariser . Matin ' . Fürst Bülow habe

in einer Versammlung der Führer der Blockparteien er¬
klärt, daß, falls Rußland in einem österreichisch-serbischen
Konflikt Serbien mit den Waffen unterstützen sollte,
Deutschland sich sofort an die Seite Österreichs stellen und
Rustland angreife « werde. Diese Meldung deS . Matin'
wird hier von offiziöser Seite als vollständig erfunden
bezeichnet.

Petersburg , 27. Februar . Das auswärtige Amt soll
beschloflen haben, an Serbien eine Note zu senden, in der
es zur Ruhe mahnt und die Unmöglichkeit einer Unter¬
stützung seitens Rußlands im Falle eines Krieges betont.

JLf  Paris , 27. Februar. Halbamtlich wird gemeldet, daß
alle Mächte, auch Rußland , im Prinzip einem freundschast-
lrchen Schritt bei der serbischen Regierung zugestimmt
hatten, um Serbien zu bewegen, nicht auf territorialen
Entschädigungen zu bestehen.

Belgrad , 27. Febmar . Große Erregung herrscht über
den bevorstehenden Schritt der Großmächte. Einige
Politiker erklärten, daß die serbische Regierung unter
v Umstanden irgendwelche Versprechungen bezüglich
der Abrüstung geben dürfe.

Wien . 27. Februar . Infolge der günstigeren Sach¬
lage stiegen alle Papiere an der Börse. Den aus Belgrad
eintreffenden Gerüchten über die Unzufriedenheit mit der
neuen Wendung wird hier in maßgebenden Kreisen keine
Bedeutung beigemessen.

poUtffcbe jVacbricbtcn.
DcutTchUnd.

+ Die Wahlprüfungskommission des Reichstage - hat
beschloflen, dem Plenum vorzuschlagen, die Wahl deS
Abg. Kleye (Helmstedt-Wolfenbüttel) für ungültig zu er¬
klären. Kleye, der der nationalliberalen Fraktion ange¬
hört, wurde in einer Ersatzwahl gewählt. Bei der Haupt¬
wahl erhielt er damals 11422 gegenüber 7190 sozial¬
demokratischen und 6912 welfischen Stimmen . In der
Stichwahl siegte er dann mit 15408 Stimmen über den
Sozialisten , der nur 8906 Stimmen erhielt. Der KreiS
ist schon lange im Besitze der nationalliberalen Partei.

+ Die Reichstagskommission für das Gesetz über die
Doppelbesteuerung begann unter dem Vorsitz des Abg.
Dr . Brunsterman (Rp .) ihre Beratung und nahm das
Gesetz in erster Lesung mit 9 gegen 5 Stimmen an. Auf
Antrag des Abg. Dr . Semler (natl .) wurde eingefügt,
daß die Arzte und Rechtsanwälte als Gewerbetreibende
im Sinne dieses Gesetzes anzusehen find. Weiter wurde
beschlossen, daß, wenn ein Beamter von zwei Staaten zu¬
gleich zur Steuer veranlagt wird , ihm die Steuer so lange
zu stunden ist, bis entschieden ist, welcher Staat für die
Steuer zuständig ist. Der Abg. für Lippe-Detmold,
Dr . Neumann -Hofer (freist Vgg.) hat eine »Ziegler-
Resolution ' eingebracht, die fich gegen die kommunale
Doppelbesteuerung der Wanderarbeiter richtet. Die Ab¬
stimmung hierüber wird in der zweiten Lesung der Kom¬
mission erfolgen.

+ Im Reichsamt des Inneren werden zurzeit Pro¬
duktionserhebungen veranstaltet, die bis jetzt zu besonders
günstigen Resultaten geführt haben. So sind in der
Baumwollspinnerei und Zwirnerei , in der 618 Betriebe
befragt wurden, schon vor Ablauf des ersten Antwort¬
termins über 400, also 80 Prozent der zu erwartenden
Antworten eingegangen. Es ist daher anzunehmen, daß
diese Erhebungen sehr bald zum Abschlufle kommen. Die
Enguete verfolgt den Zweck, der Reichsregierung zur Be¬
urteilung handelspolitischer Maßnahmen eingehende
Kenntnis aller maßgebenden Verhältnifle in den wichtigen
Industriezweigen zu vermitteln. Die Erhebungen er¬
strecken sich daher auf Wert und Menge der verarbeiteten
Rohstoffe, Halb- und Ganzfabrikate, auf den Wert und die
Menge der erzeugten Waren, deren Absatz sowie auf die
Zahl der beschäftigten Personen und deren Löhne und Ge¬
hälter . Ferner wird den Firmen Gelegenheit gegeben,
etwaige Wünsche in bezug auf die Förderung der Erzeug-
nifle und der Ausfuhr darzulegen.

+ Eine königliche Verordnung vom 3. Dezember erklärt
das Gesetz vom 17. Juni 1898 über die Disziplinar-
verhäitnisse der Privat -Dozente « auch für anwendbar
auf die Prioatdozenten der technischen Hochschulen. Nach
8 1 der königlichen Verordnung soll an die Stelle der
Fakultät , die im Gesetze mit den Aufgaben der Disziplinar¬
behörde erster Instanz betraut wird , das Kollegium der
Abteilung treten, bei welcher der Privatdozent habilitiert
ist, und als Untersuchungskommiflar in dem Verfahren
auf Entziehung der Eigenschaft als Privatdozent an die
Stelle des Universitätsrichters der Syndikus der technischen
Hochschulen treten.

+ Gelegentlich der Besprechung des preustische«
Eisenbahnetats in der Budgetkommission des Abgeordneten¬
hauses äußerte sich Minister v.Breitenbach zu den schwebenden
Fragen folgendermaßen: Der Personenverkehr hat sich im
ganzen auch in der jetzigen Zeit gehoben. Der Güter¬
verkehr ist zurückgegangen. Jndeflen steht zu hoffen, daß
im nächsten Jahre wieder eine aufsteigende Bewegung ein¬
setzt. Von den Momenten, die ungünstig auf die Ein¬
nahmen aus dem Personenverkehr eingewirkt haben, hat
die Fabrkartensteuer am stärksten gewirkt. Die Personen-

tarisresorm hat genau den finanziellen Ausfall ergeben, der
von vornherein in Aussig genommen war, nämlich etwa
sechs Millionen Mark. Der größere Rest des Ausfalles
entfällt auf die Fahrkartensteuer. Was den Güterverkehr
anlangt , so habe fich erst im Dezember 1908 eine starke
Abflauung des Kohlenverkehrs im Ruhrrevier gezeigt. Der
allgemeine Güterverkehr, abgesehen von den Kohlen¬
transporten , sei stark zurückgegangen, aber in den letzten
Monaten , Januar und Febmar , etwas gestiegen. In
Preußen könne an eine Erhöhung der Gütertarife nur in
befleren Zeiten als den jetzigen gedacht werden. Die Be¬
seitigung der Kohlenausfuhrtarife infolge der Kohlennot
hätten keine Härte gegen die Kohlenindustrie mit sich ge¬
bracht. Was die Einfühmng des elettrischen Betriebes an¬
langt , so besteben bereits elektrische Betriebe auf der Strecke
Berlin -Groß -Lichterfelde, die vortrefflich funktionieren, und
auf der Strecke Altona—Hamburg—Blankenese, bei der zu¬
nächst große Störungen oorgekommenwären, die aber bald
beseitigt wurden.

+ Die vier Blockmitglieder ' des Unterausschusses der
Finanzkommission, Abg. Dietrich von den Konservativen,
Frhr . o. Gamp von der Reichspartei, Dr . Weber von den
Nattonalliberalen und Dr . Wiemer von der freisinnigen
Volkspartei , sind zu einer Besprechung zusammengetreten,
in der versucht werden soll, das Block-Kompromiß in
der Frage der Reichsfinanzreform zustande zu bringen
oder dock wenigstens Vorschläge für ein solches Kompromiß
zu formulieren.

♦ Wie verlautet , stehen die süddeutschen Regierungen
dem Plan irgend einer Reichseinkommen - oder Reichs¬
vermögenssteuer noch immer durchaus ablehnend gegen¬
über sie hoffen noch immer, daß es den liberalen
Parteien mit Hilfe eines Teiles der Rechten und nötigen¬
falls auch des Zentmms gelingen würde, die Nachlaß¬
steuer im Reichstage durchzusetzen. Mehrere einzelftaat-
liche Minister sind inzwischen wieder von Berlin abgereist.

+ Der Reichskanzler hat eine Deputation des Bundes
der Landwirte empfangen, die Wünsche in bezug auf die
Ansiedlungsvolitik oortmg , die sich vomehmlich auf eine
vermehrte « ldung von Restgütem richteten. Der Reichs¬
kanzler erwiderte auf die Ausführungen der Deputation
u. a. das Nachstehende: Die Siaatsregierung ist sich der
Bedeutung eines leistungsfähigen deutschen Großgrund-
besitzes in den Ostmarken voll bewußt. Das Gesetz vom
20. April 1898 bestimmte aber der Ansiedlungskommisfion
als erste Aufgabe die Stärkung des Deutschtums in den
Provinzen Westpreußen und Posen durch Ansiedlung
deutscher Bauern und Arbeiter. Die Königliche Staats¬
regierung ist in der Wertschätzung eines gesundes deutschen
Großgrundbesitzes und seiner Bedeutung für die Ent¬
wicklung unserer Ostmark mit Ihnen ganz einer Meinung.

Öktevrelekllngarn.
X Das österreichisch-türkische Protokoll oder, wie es

in der halbamtlichen Meldung heißt, das Entente-Protokoll
zwischen Österreich und der Türkei ist in Konstantinopel
unterzeichnet worden. Der Sultan verzichtet auf Bosnien
und die Herzegowina und erkennt den Herrscher Österreich-
Ungarns als Souverän dieser Provinzen an. Damit find
Bosnien und die Herzegowina österreichisches Kronland
geworden. Österreich verzichtet auf alle Rechte im
Sandschak Novibazar und verpflichtet sich, binnen
15 Tagen nach der Ratifizierung des Protokolls 21/2 Mill.
türkische Pfund (46 Mill . Mary in Gold an die Türkei
auszubezahlen , sowie innerhalb zwei Jahren einen Handels¬
vertrag mit der türkischen Regierung abzuschließen.

6roBbritanntcti.
X Die internationale Seekriegskonferenz in Londor

ist beendet worden , über das Ergebnis der Konferenz is
bis jetzt nur wenig an die Offentlichkeft gedrungen. Doch
sollen sämtliche Delegierten einem Abkommen von großer
Wichtigkeit beigestimmt haben, jdas die Kriegsführung zur
See in der Zukunft wesentlich beeinfluffen wird. Näheres
dürste erst später bekannt werden.

X Kriegsminister Haliam erklärt in einer in Brightorm
gebastenen Rede in Bezug auf die nationale Berteidignng
der neue Generalstab sei eifrig an der Arbeft gewesen und
habe die Pläne für die gesamte Küstenverteidigung nun¬
mehr vollendet. Die ganze Küste sei in einzelne Abschnitte
eingeteill, und für alle Abschnitte seien Truppenteile der
Territorialarmee vorgesehen. Wenn der Feind käme,
würde er überall auf Truppen stoßen, die am einzelnen
Platze vielleicht nicht stark genug seien, um eine Landung
zu verhindern , aber jedenfalls stark genug, den Feind zu
beunruhigen , zu beschäftigen und in seinen Operationen
aufzuhallen.

Aus In - uncl Auslancl.
Berlin , 27. Februar . Der ftanzöfische Botschafter Cumbon

stattete dem Reichskanzler Fürsten von Bülow einen Besuch
ab. um ihm die Genugtuung des Präsidenten Fallieres über
den Abschluß des Marokko-Abkommens auszudrücken.

Hoya , 27. Februar . Bei der Reichstagsersatzwahl im
Wahlkreise Verden-Hoya erhielt Dr . Heiligenstadt (natl.) 5881.
Harries (Bund der Landwirte) 3411, Lewin (ft. Bo.) 3162,
von Dannenberg (Welfe) 6315 und Henke (Soz .) 3909
Stimmen . Eine Stichwahl zwischen Dr . Helligenstadt und
von Dannenberg muß erfolgen.

Bingen , 27. Febniar . Bei der Reichstagsstichwahler»
bielt der ZentrumSkandidat stehe! >2 027. der Freilinntae



Pfarrer Korell 10877 Stimmen . Hebel ist also gewählt . Die
Nationulliberalen stimmten durchweg für das Zentrum.

Darmstlldt, 28. Febr . Die erste hessische Kammer nahni
den Beschluß auf Einführung des direkten Wahlrechts
einstimmig an.

Berlin, 28. Febr. Aus Paris kommt die Nachricht,
daß die Regierungen Englands , Rußlands , Italiens und
Frankreichs Deutschland ersucht haben , für die formelle
Erledigung der gemeinsamen Intervention in Belgrad
die angemessene Form vorzuschlagen.

Berlin, 28. Febr. In den ersten 10 Monaten des
Etatsjahres 1908 haben die Zölle gegen das Vorjahr
ein Minus von 94 Millionen Mark gebracht.

Dortmund, 28. Febr. Die Witwen von Radbod'
haben einen Rechtsanwalt beauftragt , den deutschen
Kronprinzen und den Oberpräsidenten von Westfalen
auf sofortige Herausgabe der gesammelten Unter¬
stützungsgelder zu verklagen ; die Witwen sind mit den!
bisherigeu Verteilungssystem nicht zufrieden.

Dresden, 28. Febr. Der König begnadigte die zum
Tode verurteilte Frieda Helm , die ihr Kind durch Be-
gießen mit kaltem Wasser getötet hatte , zu lebens¬
länglichem Zuchthaus.

Koustantiuopel, 28. Febr. Großwesir Hilmi Pascha
teilte einem Journalisten mit , aus Belgrad sei eine De¬
pesche eingetroffen , nach der Serbien bereit sei, sich einem
Schiedsgericht zu unterwerfen.

warttgen Kotomawermaitung ein sehr gutes Zeugnis äus.
Er hob hervor, daß in den Kolonien ein Fortschritt gegen
stüher ru verzeichnen sei. Dann schloß die Sitzung.

I5of- und perlbnalnacbncbten.
• Nach einer bei dem Landratsamt in Osterburg ein-Srlaufenen Meldung wird sich die Kaiserin am Dienstagi das Überschwemmungsgebiet der Unterelbe begeben.

Die Kaiserin , die Protektorin des Vereins vom Roten
Kreuz ist. wird fich persönlich von der HUfstätigkest des
Unterstützungskomstees überzeugen.

Deutscher Keicdstag.
MS . Sitzung .) CB.  Berlin , 27. Februar.

Ein Ordnungsruf leitete die heutige Sitzung ein. Gleich
zu Beginn erklärte der Präsident Graf Stolberg : . DerAb¬
geordnete Kulerski (Pole ) hat am Donnerstag (bei der Be»
ratzmg des polnischen Antrags ) einen beleidigenden Zwischen¬
ruf gegen den Abgeordneten Dr . Boehme (Wirtschaft !. Vgg .)
getan . Der Abgeordnete soll den Ausdruck „Verlogener
Bursche !' gebraucht haben . Ich habe den Zwischenruf nicht
gehört . Hätte ich ihn gehört , so würde ich den Abgeordneten
KulerSki zur Ordnung gerufen haben !"

Wiederholte Ordnungsrufe.
Hierauf wurde in die Tagesordnung , Fortsetzung der

zweiten Beratung des Kolonialetats , eingetreten. Der erste
Redner, Abg. Eichhorn (Soz .) holte fich schon für die Ein-

E8 warte seiner Ausführungen einen Ordnungsruf. Ernämlich von der . kindischen Bemerkung " des Abg.
arm (Wirtsch. Vgg .), daß die deutsche SoMldemokratie

betreffs der Kolonialpolitik ihren Tag von Damaskus ge¬
funden habe. Für die Wendung . kindische Bemerkung" traf
ihn der Ordnungsruf . Weiter betonte der Redner, daß die
Sozialdemokratte heute noch der Kolonialpolitik ebenso gegen-
über stehe wie früher. Bald darauf ereilte den Redner ein
zweiter Ordnungsruf für seine Bemerkung, daß der oberste
Kriegsherr den Rüffel des Staatssekretärs wegen der Krieg-
whrung in Deutsch-Südwestastika habe einstecken müssen.
Vorher batte der Redner an daS Urteil des Staatssekretärs
Dernburg über diese Kriegführung erinnert.

Im übrigen führte der Redner aus . daß die wirtschaft¬
liche Bedeutung der deutschen Kolonien sehr gering sei. Der
folgende Redner , Abg . Dr . Arning (ntl .) warnte davor,
me Lage der Kolonien zu rosig zu malen , damit , wenn ein
Rückschlag erfolge , die Enttäuschung nicht zu groß sei. Als¬
dann sprach Aba . Erzberaer (Ztr .). Er stellte der aeaen-

PreuMcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(41. Sitzung .) Rs.  Berlin . 27. Februar.
Der Platz des Abg. Schmieding (natl .) ist mit Blumen

geschmückt, da der Abgeordnete dem Hause bereits 25 Jahre
angehört . Bei der Fortsetzung der zweiten Beratung des
Etats des Ministeriums des Innern wird zunächst der Titel
-Beihilfen für unterstützungsbedürftige ehemalige Krieger"
bewilligt . Bei den dauernden Ausgaben wird beim Titel
.Ministergehalt " auf Vorschlag des Berichterstatters von
Pappenheim die

nordschleswtgsche Frage
behandelt. Die Redner der Nationalliberalen . Freikonser¬
vativen und Konservaftven wenden sich an die Regierung
mit der Bitte , die dänische Bewegung in Nordschleswig mit
größerer Energie als bisher zu bekämpfen . Der Minister des
Innern von Moltke legt den Standpunkt der Regierung
dar . der in seiner Schärfe gegen die dänische Bewegung bei
der Mehrheit des Hauses Beifall , bei den Dänen und Polen
Widerspruch findet . Minister von Moltke führte aus . daß
sich auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens die dänische
Propaganda bemerkbar mache und daß ihre Ziele weiter¬
gesteckt sind als auf Pflege der dänischen Sprache und des
dänischen Geisteslebens . Die Dänen seien sogar zur wirt¬
schaftlichen Achtung der Deutschen übergegangen . Die
Heranwachsende Jugend müffe dem Deutschtum erhalten werden.
Die Regierung werde scharfe Maßnahmen ins Auge fassen.
Der Abg . Woppenborg (Däne ) führte aus . die Beschwerden
der Deutschen über die dänische Agitatton seien übertrieben.
Das besttttt Abg. Graf Moltke (frk.).

Der Fall Schücking.
Abg. Dr . v. Heydebrand (kons.) brachte die Angelegen¬

beit zur Sprache . Er meinte . Bürgermeister Schücking sei
nicht wegen seiner liberalen Gesinnung diszipliniert worden,
sondern wegen mehrerer Verstöße gegen die Rücksicht auf
Vorgesetzte und Regierung . Falls der Minister sich etwa
durch die Reichsregierung und durch Rücksichten aus den
-Block " zu seinem Eingreifen in das schwebende Verfahren
habe bestimmen laffen, so würden die Konservaftven sich das
Nicht gefallen laffen.

Der Minister antwortete kurz: Von einer Beeinfluffung
keiner Haltung durch Reichsinstanzen sei absolut nicht die
Rede. Er sei völlig objettiv und selbständig verfahren. Die
Beurlaubung des Schleswiger Regierungspräsidenten habe
mit dem Fall Schücking nicht das geftngste zu tun. Es ver¬
biete sich, näher auf die Sache einzugehen, da das Verfahren
noch schwebe.

Damit war der Zwischenfall beendet und nach einigen
Bemerkungen der Abgg . Fleuster (Ztt .) und Hirsch (Soz .)
vertagte sich das Haus . _

Soziale Bewegung.
* $ fe Gesellschaft für soziale Reform hält in Metev

Woche m Frankfurt a. M . ihre diesjährige Hauptver-
samrnlung ab . Die Versammlung wird sich in erster Linie
mit dem Prwatbeamtenrecht und der Versicherung der
Prioatbeamteu . beschäftigen . - Der Mitgliederbestand der
Gesellschaft weist eine kleine Zunahme auf . Die Zahl der
Mitglieder i,t insgesamt 1696, davon sind 1607 Einzel-
und 189 korporative Mitglieder . Unter den korporativen
Mitgliedern nehmen die 109 Arbeiterorganisationen die
größte Zahl auf . — Zum Arbeitskammergesetzentwurf hat
me Gesellschaft eine Eingabe an den Bundesrat und den
Reichstag gerichtet , aus der folgende Forderungen hervor-
zuheben sind : An die Arbeitskammern sind Reichs -,
Staats - und Gemeindebetriebe , sowie die Betriebe der
Verkehrsgewerbe ohne Ausnahme anzugliedern . Wahl¬
berechtigt sind alle volljährigen Arbeitgeber , Angestellten
und Arbeiter , wählbar alle Wahlberechtigten , welche das
28. Lebensjahr vollendet haben . Als Arbeitgeber sind
nur diejenigen anzusehen , welche mindestens einen ver-
stcherungspflichtigen Arbeiter dauernd und regelmäßig He-
schäftigen . Wählbar sind die Beamten der Berufs¬
organisationen der Arbeitgeber , Angestellten und Arbeiter.

kokales lind provinzielles.
Merkblatt für den 2.  März.

Sonnenaufgang 0« II Monduntergang 45’ V.
Sonnenuntergang 6“ || Mondaufgang 12” N.

1481 Franz von Sickingen geb. — 1810 Papst Leo XIII. geb. »-
1820 Dichter Multatuli geb. — 1824 Komponist Friedrich Smetav»
geb. — 1840 Astronom Wilhelm Olbers gest.

□ Der Himmel im März ! Im beginnenden Monat nehmet
die Tage immer mehr zu, da die Sonne auf ihrem Laus,
nach Norden am 21. März den Äquator passiert (Frühlings
anfang) und damit aus dem Zeichen der Fische in das dei,
Widders Antritt. Die Auf- und Untergangspuntte rücken von
Tag zu Tag mehr nach Norden vor. Die Auf- und Unte§angszeiten sind in diesem Monat am1.6Uhr 58 Min.unUhr 48 Min ., am 31. 6 Uhr 51 Min . und 6 Uhr 30 Mir,
so daß die Dauer des Tages von 10 Stunden 46 Min.
12 Stunden 50 Min ., im ganzen also um 2 Stunden 4 3
anwächst : die tägliche Tageszunahme beträgt ca. 4 Minute
— Den Mond sehen wir zu Beginn des Monats in zu
nehmender Gestalt : am 7., an dem er in Erdferne steht, jeher
wir ihn als Vollmond am Himmel glänzen . Wenige Tag , die '
später zeigt er sich als abnehmende Sichel : am 15. hat er dal rt rw
letzte Viertel erreicht ind verschwindet am 21. als Neumond ! I
um in den letzten Tagen als schmale, zunehmende Sichelr auf
wiederzukehren . — über unsere Planeten ist in diesemr Stac
Monat wenig zu sagen . Merkur . Venus und Uranus bleibe, ! für
während des ganzen Monats unsichtbar . Der Mars ev ° -
scheint schon dem bloßen Auge in auffallend rotem Lichter
Er bewegt sich rechtläufig im Sternbild des Schützen und ist
nur noch l 'U Stunden zu sehen: in der Nähe des Mondes!
ist der Mars am 10. zu finden . Der Jupiter glänzt in
ruhigem Lichte rückläufig im Zeichen des Löwen . Die Dar
seiner Sichtbarkest nimmt im Laufe des Monats langsam
doch ist er noch fast die ganze Nacht hindurch sichtbar. In
die Nähe des Mondes kommt Jupiter am 6. März . De
Saturn zeigt sich in gelblichem, ruhigem Lichte rechtläusi
m den Fischen. Die Zeit seiner bequemsten Sichtbarkett i,
bereits vorüber . Mitte März verschwindet er in der Abend
dämmerung , um erst im Juni wieder zu erscheinen. — Di«
Pracht des winterlichen Sternenhimmels geht jetzt mehr un
mehr zurück: alle die Sternbilder , die den Firsternhimme.
zieren, geben bereits früh unter , so daß auch die Beobachtung'
des Sternenhimmels nicht mehr den Reiz hat wie in de«
vergangenen Wintermonaten.

Hachenburg , 1. März . Gestern abend fand hier im
Gartensaale des „Hotel zur Krone " eine nationalliberal«
Versimmlung statt , in welcher der Landtagsabgeordnete
des Wahlkreises Oberwesterwald -Dillenbnrg , Herr Amts-
gcrichtsrat Dr . Lohmann -Weilburg über die Arbeit!
des Abgeordnetenhauses mit Streifung der Reichsfinan,
reform referierte . Gegen 9 Uhr eröffnete Herr Baui
spektor Ritter die Versammlung und begrüßte die za
reich Erschienenen , worauf der Herr Abgeordnete d
Wort zu seinem Vortrag ergriff . In ruhiger und fa
sicher Weise erörterte der Vortragende zuerst die Bea
tenbesoldungsfrage . Seither sei ' die Beamtenbesoldu
eine willkürliche gewesen , was auch in Anbetracht dei
mannigfaltigen Besoldungsklassen nicht verwunderlich
sei. Trotz der gegenwärtigen ungünstigen Finanzlage
seien die meisten Bearrttenkategorien wesentlich aufge -,
bessert worden , sodaß die Beamten nach seiner Meinung'
mit der geleisteten Arbeit des Abgeordnetenhauses in
dieser Beziehung wohl zufrieden sein könnten . Auch di«
Lehrer seien wesentlich aufgebessert worden . Eine Gleich¬
stellung derselben mit den Subalternbeamten sei nichts
durchführbar , denn dieselbe würde mit der Verfassung;
kollidieren , da die Schule unter kommunaler Verwaltung»
stehe . Außerdem sei die Gleichstellung noch an der dafüa
erforderlichen Aufwendung , die etwa 20 Millionen Mk, !
betragen würde , gescheitert . Die Gehälter der Geistlichen
beider Konfessionen seien ebenfalls erhöht worden . Die . e§
anderweitige Regelung der Wohnungsgeldzuschüsse konnte , i «
noch nicht erledigt werden , da die Regierung einen Ent«
wurf vorgelegt habe , der ganz unzureichend sei. Des « n cfJ.
halb habe das Abgeordnetenhaus ein Provisorium ausk -ch,^
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Zein Zchütrling.
Geschichte einer Liebe von Mario Uchard.

28. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Jawohl , jawohl , der Abend ist zu schön, um schon nach
Hause zu gehen," pflichtete Marga bei.

Zu JeanS großer Befriedigung machte man fich auf den
Weg nach dem Strande . Aber man war noch nicht weit
gelangt , als Lady O'Donor die Bemerkung machte:

„Da sieht man gleich, was Pagenstreiche find, ich hak«
meinen Hut irgendwo vergessen."

Paul erbot sich, ihn zu suchen.
„Nein, begleiten Sie mich lieber, " versetzte sie, „Sie

würden ihn doch nicht finden. Ich glaube zu wissen, wo ich
ihn gelassen habe."

Seinen Arm nehmend, zog sie ihn mit sich fort . Jean
war auf diese Weise gezwungen, bei Marga und Claire zu
bleiben, um die Rückkehr des P . ares zu erwarten.

Obgleich der Weg zur Cottage nicht lang war , verging
doch eine geraume Zeit, und die beiden kamen noch immer
nicht wieder. Bon diesem langen Ausbleiben befremdet,
wollte Jean unter einer unbestimmten Befürchtung eben mit
den jungen Mädchen zurückkehren, als Paul allein wieder,
erschien.

„Nun , und Lady O'Donor . . . ?" rief ihm Marga zu.
„Das ist eine merkwürdige Geschichte." antwortete er.

„Ich weiß nicht, was aus ihr geworden ist."
„Wie geht das zu ?" stagte Jean.
„Als wir auf dem Rasenplatz vor dem Hause an-

zekommen waren , sagte sie zu mir, ich solle sie erwarten.
Ich gehorchte ihr natürlich und blieb zurück. Endlich, als
sie gar nicht wiederkam , ging ich ins Haus nach dem .
Salon , wo ich Miß Clifford traf . Diese hatte sie nicht
gesehen, und es scheint, daß sie das Haus gar nicht be¬
treten hat."

Jean sagte fich, daß hier etwas Ungewöhnliches vor sich
ffng und beschloß, fich über die Sache aufzuklären . Ohne
Zeit zu verlieren, begab er sich in die Wohnung des Portiers,
am diesen zu befragen. Der Mann hatte das Gifte » öffnen
zehört und die verkleidete Dame fortgehen sehen, ohne etwas
besonderes dabei zu finden. Gleich darauf habe er das
Köllen eines Wagens gehört , der sich schnell entfernte . Jean
zweifelte nicht länger , Lady O'Donor war geflohen, um jeder
Auseinandersetzung mit ihnr aus dem Weae zu geben und

Ihre Rache auszusühren . Indem sie sich vor ihm verbarg,
oerhinderte sie ihn, ihre Absichten gegen Claire zu durch,
kreuzen. Er begriff vollständig die Gefahr , welche der Sicher¬
heit Claires drohte, aber wie ihr begegnen? Es wäre einzig
nur möglich gewesen, wenn er die Flüchtige einholte und zu
einer Sinnesänderung bewegte. Offenbar war diese heimliche
Abreise vorbereitet gewesen, der Wagen war von ihr bestellt
and erwartet worden.

Während Jean über das Ganze nachdachte, erschöpften
auch Paul und Marga sich in Vermutungen über dies plötz-
liche Verschwinden.

„Ich glaube, ich errate den Zusammenhang ." sagte Marga,
»Sie hatte ja bereits angedeutet , daß sie entwischen würde,
und hat nun ihren Coup ausgeführt , um morgen in ihrer
Frauenkleidung wiederzukommen und die Einladung Claires
in aller Form an ,»nehmen."

Diese Erklärung wurde allgemein als zutreffend ange¬
nommen, und Jean widersprach ihr nicht. Man vertröstete
sich also auf den nächsten Tag.

Als die Gesellschaft eine halbe Stunde später bei der
„Strohhütte " angekommen war , zog Jean Paul beiseite.

„Kommen Sie schnell," sagte er zu ihm, „und lassen Sie
im Stall sofort zwei Pferde satteln ."

„Wozu das ?" — „Ich sage es Ihnen nachher !"
Paul zögerte nicht länger , da er an Jeans Ton erriet,

daß es fich um etwas Dringliches handelte. Als er seinen
Auftrag gegeben und bei Jean sich wieder eingefunden batte,
sagte dieser zu ihm : „Es ist nötig , daß wir Lady O'Donor
nnholen ."

„Ynd weshalb ?" — „Ich kann mich darüber nicht aus-
fprechen. Aber vielleicht genügt es Ihnen , zu wissen, daß
diese scheinbar harmlose Flucht eine Gefahr für Claire be¬
deutet."

„Was ?" rief Paul , „Lady O'Donor ist also eine Feindin
Fräulein Runieres ?"

„Die unversöhnlichste ! — Sie kennen die Gegend genau
— Sie müssen mir behilflich sein, sie noch an diesem Abend
wieder aufzufinden. "

„Ich denke, das wird möglich sein", antwortete Paul.
„Der Schäfer, der sie begleitete, ist aus der Herberge von
Saint -Landry , sie wird dort also Quartier genommen haben.
In einer halben Stunde find wir da !"

Nach fünf Minuten waren die Pferde bereit. Sie setzten
sie in Galopp und hatten bald das Dorf erreicht, wo Paul
die Leute wegen des Wagens fragte.

Man hatte eine Kalesche itzorüberfahren sehen, auf deren i
Kutschersitz sich der Schäfer aus der Herberge in Saint -Landry I
befand. Durch diese Mitteilung in ihrer Ansicht bestärkt, «
ritten sie weiter, wobei sie durch Ueberreiten eines Geländes I
den Weg bedeutend verkürzten, sodaß sie hoffen durften, den»
Wagen noch einzuholen . Es war fast Nacht, als sie in Saint»
Landry ankamen. Auf ihre Frage gab ihnen der Herbergs - I
Wirt folgende Antwort:

„Wenn Sie die Dame meinen, welche vorige Woche hier«
eintraf und die als Knabe gekleidet geht, so hat sie allerdings §
hier gewohnt, aber sie ist schon wieder abgereist."

Er erzählte dann weiter, daß sein Sohn , den sie zu« «
Führer angenommen hatte, am Tage einen Brief nachB
Fonesnam eiragen und dort einen Wagen mitgebrachl hatte,»
in welchen . -e beiden Domestiken der Dame gestiegen waren.«
Diese hatten die Rechnung bezahlt und waren in dem Woge« I
fortgefahren , wahrscheinlich zu ihrer Herrin . Weiteres wußte»
er nicht.

Es stand für Jean fest, daß diese schleunige Abreise eine«»
Schlag für Fräulein Runieres bedeutete. Er hatte sich ja»
immer gesagt, daß die Lady einen Eklat herbeizuführeitW
beabsichtigte. Er dachte darüber nach, wie dem am besten z« I
begegnen sei und fand keaiev anderen Ausweg wie die»
schleunige Abreffe C'afteS.

Aller Wah ichkeit nach war Lady O'Donor außer *
Bereich ; es w r zu spät geworden, um >yre Spure«

to.e‘let  zu verfolgen. So bli b ihnen denn nichts weiter übrig,
als nach Hau -e zurückzu kehren. Sie ritten den Heimweg nach
der „Strohhütte " im Schritt , denn die Pferde hatten sich
uoerlaufen . Dabei konnten sie miteinander sprechen. Pauh
welcher bemerkte, daß .ein Genosse finstere Gedanken in sich*
hegte, sagte zu Jean : 1

»Wollen Sie mir eine Frage , gestatten, lieber Jean ?"
„« ehr gern, mein Freund ", antwortete Jean.
„Nun denn", versetz'« Paul , „nicht wahr , es gibt ei« »

Geheimnis zwpchen dieserLady O'Donorund uräulein Hnmphry ? »
Können Sie mir darüber erwas mitleilen ?"

„Ihre Frage ist ein wenig delikat, aber ich will JhneNW
darauf antworten , damit sie sich keine falschen Vorstellungen W
wachen. Von dem Geheimnis , wenn man es ein solches»
nennen will, ist Claire nichts bekannt. Sie hat mit Lady»
O Donor nur sehr oberfläch.iche Beziehungen gehab ', wie ne»
eben ein ,unges Mädchen mit einer Witwe/ die so freien 9
Prinzipien huldigt wie Lady O'Donor . auch nur habe» !
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2 Jahre beschlossen, nachdem die seitherigen Bezüge um
33 Yg% erhöht wurden. Bis )dahin habe die Regierung
neue Unterlagen zu schaffen, damit eine gerechte Ein¬
teilung herbeigeführt werden könne. Dann kam Redner
auf die eingebrachte Interpellation betr . die Katastrophe
auf Zeche Radbod zu sprechen. Bei Besprechung dieser
tieftraurigen Angelegenheit habe die neuerdings auch im
Landtag vertretene Sozialdemokratie allerhand Schwierig¬
keiten gemacht, um dieses Grubenunglück , das wohl das
schlimmste in Deutschland sei, in parteipolitischer Be¬
ziehung für sich auszubeuten . Die von den sozialdemo¬
kratischen Rednern erhobenen schweren Anschuldigungen
gegen die Grubenverwaltung und die Aufsichtsbehörde
seien nach den streng durchgefllhrten Untersuchungen
ganz unbegründet und haben nur den Zweck, die ar¬
beitenden Klassen gegen die Unternehmer und die Re¬
gierung aufzuhetzen. Die weitere Interpellation über
die Arbeitslosigkeit habe zwar eine Uebereinstimmung
aller Fraktionen ergeben darin , daß der Arbeitslosigkeit
auf irgend eine Art abgeholfen werden müsse. Der
Staat selbst sorge durch Vergebung von Arbeiten , die
für später vorgesehen seien, der Arbeitsnot abzu-
helfen. Bei Besprechung der Interpellation über die
Hochwasserkatastrophe seien vor allem die furchtbaren
Schäden in Nassau sowie des Wiedbach - und Siegtales
hervorgeyoben worden und habe die Regierung den be¬
troffenen Gemeinden die weitgehendste Staatshilfe zu¬
gesagt. Dann kam Redner auf die Finanzreform zu
sprechen. Infolge der wirtschaftlichen Krisis sei der
Ueberschuß aus den Eisenbahnen , der im Jahre 1906
etwa 270 Will . Mk. betrug , auf 60 Mill . Mk. zurück¬
gegangen. Da nun aus den Ueberschüssen der Eisen¬
bahnen die bewilligten Mehrausgaben nicht zu decken
seien, niüsse eine Erhöhung der Einkommensteuer vor¬
genommen werden. Das sei denn auch insofern ge¬
schehen, daß beschlossen wurde , aus 2 Jahre einen Zu¬
schlag zu den Einkommensteuern zu erheben, der mit
5 Prozent bei dem geringsten Einkominen beginnt uiid
bis 25 Prozent bei den höchsten Emkvinmen ' gesteigert
wird . Der von der Regierung gestellte Antrag , diesem
Zuschlag bis zuin l . April 1908 rückwirkende Kraft za
verleihen, sei nahezu einstimmig abgelehin worden . Ferner
sollen die Gesellschaften mit beschränkter Haftung mit
einem Zuschlag bis zu 40 Prozent bedacht werden,
während von einer höheren Besteuerung der Aktiengesell¬
schaften billigerweise abgesehen wurde . Das Krnder-
privileg sei erweitert worden , sodaß jetzt der Fall ein-
treten könnte, daß ein mit Kindern reich gesegneter Mann
bei 1800 Einkommen ganz steuerfrei sei'. Den Kindern
gleichgestellt seien auch diejenigen Personen , für deren
Unterhalt der Steuerzahler gesetzlich verpflichtet sei. Dann
kam Redner auf die verschiedenen Eisenbahnprojekte zu
sprechen, für deren Verwirklichung er an der zuständigen
Stelle energisch eingetreten sei. Es seien derer fast ein
Dutzend und sei es ihm unmöglich , auch nur anzudeuten,
welche dieser gewünschten Eisenbahnlinien gebaut würde.
Der Eisenbahnminister verkenne die Notwendigkeit nicht,
daß der Westerwald mit seinen reichen Bodenschätzen
dringend neuer Schienenwege sowohl nach dem Sieger¬
land als auch nach dem Rhein bedürfe. Was regierungs-
seitig getan werden könne, würde geschehen; diese Ver¬
sicherung sei ihm gegeben worden . Zum Schluffe be¬
tonte Redner , daß die Aufgabe eines Abgeordneten , der
«§ mit seinen Pflichten ernst nimmt , nicht leicht sei.
Reicher Beifall folgten den interessanten einstündigen
Ausführungen . In der anschließenden Diskussion frug Herr

,L>esterle an , ob bei dem Berggesetz auch dafür gesorgt
worden sei, daß die aus Arbeiterkreisen ernannten Gruben¬

kontrolleure wegen irgend einer Anzeige nicht brotlos
würden . Darauf erwiderte der Herr Abgeordnete , daß
dies nicht eintreten könne, denn zu Kontrolleuren würden
nur Leute herangezogen , die das vorgeschriebene Alter
erreicht haben und eine bestimmte Anzahl Jahre in
Gruben beschäftigt sind. Diese Leute müßten vor allem
auch Rückgrat genug besitzen, um auch bei Verfehlungen
ihrer Kollegen diesen gegenüber standhaft zu sein. Herr
Bauinspektor Ritter sprach darauf dem Herrn Abgeord¬
neten unter dem Beifall der Anwesenden Dank für seinen
Vortrag aus und schloß gegen 10l/4 Uhr die Versamm¬
lung.

Steimel , 26. Febr . Regierungsseitig ist genehmigt
worden , daßchie für Steimel am vierten Dienstag im
Januar und" am vierten Dienstag im Februar versuchs¬
weise bewilligten Kram - und Viehmärkte dauernd bei¬
behalten werden.

Ans dem Wiedtal, 27. Febr . Im Hinblick auf die
Verkehrsunterbrechungen , die durch die Brückeneinstürze
auf der rechtsrheinischen Pahn eingetreten sind , schlägt
in der „Köln . Ztg ." ein Fachmann eine Querbahn
zwischen Troisdorf (oder Siegburg oder Hennef ) und
Seifen vor . Demgegenüber ist aber doch wohl der
Plan einer Wiedtalbahn , der ja schon lange besteht und
durch die Ueberbrückung des Rheines bei Neuwied eine
direkte Verbindung des Westerwaldes mit der Eifel an¬
strebt, viel vorteilhafter . Es dürfte jetzt ein geeigneter
Zeitpunkt sein, diesen Plan energisch zu vertreten.

Neuwied, 27. Febr . Der König von Württemberg
hat 1000 Mark für die im Kreise Neuwied durch das
Hochwasser Geschädigten überwiesen . — Am Mittwoch
verunglückte in einer Ziegelei im Weidchen der Ziegel¬
meister Wilhelm Heuser ans Westum . Er war mit
dem Loshacken von Lehm, der infolge des FrosteS ge¬
froren war , beschäftigt. Es müssen sich plötzlich einige
Lehmklumpen losgelöst haben , unter die der Meister
geriet und dabei seinen Tod fand . Der Verunglückte
hatte sich am letzten SainStag zum zweitenmale ver¬
heiratet ; er hinterläßt 4 Kinder.

Wiesbaden, 27. Febr . (Hochwaffernotstand .) Ihre
Majestät die Kaiserin und Königin haben dem Ver¬
bände der Vaterländischen Frauenvereine im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden einen Beitrag von tausend Mark für
die Ueberschweminten der Lahngegend überwiesen.

Kassel, 26. Febr . Ein Unglücksfall ereignete sich
gestern Morgen auf dem Anschlußgleis zwischen Bahn¬
hof Bettenhausen und dem Lagerhaus am Fuldahafen.
Der Rangiermeister Müller geriet , als er vom Trittbrett
eines rangierenden Güterzuges herabsprang , unter die
Räder und es wurden ihm beide Beine abgefahren.
Der Unglückliche, der verheiratet und Familienvater ist,
verstarb nach einigen Stunden im Landkrankenhaus.

Kurze Nachrichten. Am vorigen Dienstag feierten
die Eheleute Gontermanu in Burbach  die diamantene
Hochzeit. Der Ehernann ist 84, die Frau 82 Jahre alt.
— In der Gemeindejagd Oberdielfen  bei Siegen
ließ der Jagdpächter fremde Hasen aussetzen, die aber
ruhig am Platze verblieben und zum Teil in den Trans¬
portkasten zurückkrochen. Unter diesen Umständen werden
die Tiere wohl der Jagd nicht viel nützen und dem
Raubzeug zum Opfer fallen . — Das Kaiserpgar trifft,
wie alljährlich , auch dieses Jahr im Mai zu längerem
Besuche in Wiesbaden  ein . Während dieser Zeit
finden im Königlichen Theater wieder Maifestspiele statt.
Vorher wird das Kaiserpaar Homburg besuchen.

Hus dem Reiche.
O Die Arbeit der Eisbrecher im Überschwemmungs¬

gebiet der Unterelbe ist von Erfolg gekrönt worden. Sie
vermochten den fieben Meter dicken Eiswall mit Hilfe von
Pionieren zu überwinden und eine schmale Rinne in das
Eis zu brechen, so daß die Elbe nun wieder im allen Bett
fließt. DaS Wasser fällt überall, die Bevölkerung der
Wische beginnt wieder aufzuatmen. In den nächsten Tagen
werden die Arbeiten zur Schließung der Dammbruchstellen
ausgenommen.

O Die Bergungsarbeiten auf  Zeche Radbod werden
jetzt mit allem Eifer bettieben. Der Wasserspiegel ist
bereits schon auf zwei Meter unter der zweiten Sohle
gebracht worden. Menschliche Leichen find noch nicht
gefunden worden, dagegen fördette man vier Pferdekadaoer
zutage, die bereits stark in Verwesung übergegangen waren.
Bei den Arbeiten wurde festgestellt, daß große Teile der
Schächte zu Bruch gegangen sind. Erst wenn die Trümmer
weggeräumt sind, wird man die Leichen der verunglückten
Bergleute bergen können.

O Zu den Unterschlagungen auf der Kieler Werft.
Die Kaiserliche Werft in Kiel erwirkte auf Grund neuester
Feststellungen in der Werstaffäre über das Vermögen des
verhafteten Kieler Grobkaufmanns Frankentbal einen
weiteren Vermögensarrestvon 340 000 Mark, nachdem im
November bereits dessen Vermögen mtt 350 000 Mark
Arrest belegt worden war.

O Ein deutscher Naturpark bei Kassel« Zwischen der
Prooinzialvertretung von Hessen-Nassau und der preußischen
Regierung schweben zurzeit Unterhandlungen, um den
Habichtswald bei Kassel zu einem großen Naturpark um«
zugestatten. Da der fiskalische Habichtswald durch Lage
und Beschaffenheit sich für diesen Zweck hervorragend eignet
und als Naturpark erhebliche Einnahmen verspricht, be¬
steht Aussicht auf Verwirklichungdes Planes , dem man
lebhaftes Interesse entgegenbringt. Der Wald umfaßt.ein
Areal von 80 Quadratkilometer.

O Ein Einbrecher im Reisekorb. Dieser Tage wurde
auf dem oberschlefischenBahnhofe Kandrzin von einem
unbekannten Mann ein schwerer Reisekorb zur Auf¬
bewahrung übergeben. Als der Korb in den Gepäckraum
gebracht wurde, vernahmen Bahnbedienstete ein verdächtiges
Geräusch. Nach Entfernung des Korbdeckels entdeckten sie
in dem Korbe einen Mann. Die amtliche Feststellung er¬
gab. daß es sich um einen vor vierzehn Tagen aus dem
Zuchthause entlassenen Arbeiter handelt, der wahrscheinlich
die Billettkasse zu berauben beabsichtigte. Auch der Un¬
bekannte, der den Korb zur Aufbewahrung übergab, wurdeermittelt

c> Nachklänge zum Berger -Prozetz. Die beiden Ver¬
urteilten in dem Sensattonsprozeß des Kapitäns Berger,
der . Herausgeber des „Blaubuch* und der ehemalige
Kapitän Berger werden gegen das Urteil keine Beschwerde
einlegen. Dr . Jlgenstein, der vor der Utteilsverkündung
verschwand, ist in Paris aufgetaucht und hat bereits der
Berliner Staatsanwaltschaft Mitteilen lassen, daß er sich
pünktlich stellen werden, um seine sechsmonatige Gefängnis¬
strafe anzutreten.

O 300 Jahrfeier der Grafschaft Mark. In diesem
Jahre sind 300 Jahre verflossen, seitdem durch Erbschaft
die Graffchast Mark zusammen mit Cleve und Ravens¬
berg in preußischen Besitz kam. Die Landräte und
Bürgermeister haben vor kurzem eine Versamnilung ab¬
gehalten, um über die Feier der dreihundertjährigen Zu¬
gehörigkeit der Grafschaft Mark zur Krone Preußen zu
beschließen. Nach dem Resultat dieser Versammlung soll
eine große Feier im kommenden Sommer auf der Feste
Hohensyburg stattfinden, während die Festsetzung des
Datums dem Kaiser überlassen werden soll.

O Die Einführung einer allgemeinen Kurtaxe für
Eisenach wurde in der letzten Sitzung des dortigen Ge-
meinderats beschlossen, und zwar soll diese Kurtaxe auf
alle Fremden Anwendung finden, die sich länger als fünf
Tage in Eisenach aufbalten. Von der Zahlung der Kur-

der besteht die Ursache der Feindseligkeit feiten»

J !<S)aK'' Jean ausweichend, „das ist eben da»
Geheimnis. Wer kann für den Haß und die Eifersucht
fin*»»ro Ueö untereinander übrigens leicht eine Begründung
Natur " ^a^ D̂onor zumal ist eine ganz unberechenbare

c, "^ i an  i“ nn  doch nur annehmen , daß ihre Eifersucht
perrn von Mauvert zum Gegenstand hat", sagte Paul.

„Der Himmel mag's wissen", versetzte Jean.
S,e Jean, " fuhr Paul mir Beharrlichkeit in fast

hu* .8 £m m” e f° rt' „antworten Sie mir wie einem Freund,
^ Verwandten, im Namen des brüderlichen Gefühls,

zwilchen uns besteht, seit wir uns kennen. Es gibt
Y™ 11»# des Fräulein H.imphry irgend ein Geheimnis,

ick t rY-i ,anfl' gemerkt, aber ich habe es respektiert, wie
ans ihrem M®ie ‘fr f° einfach und gut. es spricht
da» JaO!? Endlichen Blick eine so reine und offene Seele,
ibr-r *!!!- "'""dglich sein würde, etwas zu argwöhnen, wasm ft° irgenb ein Utißlüif
» a,i,"3 r̂e  sind vollständig zutreffend, mein lieber
und tf>atre ‘fr genau so, wie Sie sagen: die wahrste
in der tIm? 1’ und einige Feinde in der Familie haben
Sie ^ r Sm {l te  Ruhe gestört . . . Auf jeden Fall dürfen
nmiis - K, °“’fl öeetrouen. Wenn ich Ihnen auch die näheren
wissen bafin^ t * ,? ltteiI-en Iann* fo foElen  Sie wenigstens

' b t̂ äulein Hinnphry das Recht auf ihrer Seit«

!5Ü!

lie&er Jean, " versetzte Paul . „Nach Ihren
ich vollüändig beruhigt, und ich sehe ein, daß

mir sein würde, wenn ich Sie über ein
ausfor chen wolt e. das noch nicht einmal das

mr - Danke.Worten bin
es indiskret
Geheimnis
Ihrige ist.

■ti  S e mir noch eine Frage , auf weich,

saĝ e Paul zu Jea eclöut)t ,ein  wird, mir zu antworten,"
„» ragen Sie nur."
' £ '1 " Humpt>y ist wohl sehr reich?"

schließe,, Sie das ?"
ihrer " Tante " ^ "^ ichen. “ Zuerst aus den Manieren
drücken wie ^ «enuber, di, immer einen Re pekr aus-
Verwandten ®ine arme  Verwandte vor der reicticn
Ton und die Unoe w ^ doch zur Schat. trägt. Dann derUngezwungenheit des Benehmens zwückien

Fräulein Elalre und rieier LadtzO'Donor . Letztere verkehrte
mit ihr, wie man nur einer Dame g eichen Ranges begegnet.
Und dann endlich aus der ganzen Art und Weise des Be¬
nehmens des Fräulein Ctaire überhaupt. Ich habe niemals
dergleichengesehen . . . sie besitzt eine Anmut und Würde,
wir eine verkleidete Prinzessin . . ."

„Das nenne ich Phan asie," rief Jean d'Erneau mit einem
Lächeln. „Ein wenig mehr und Sie halten sie für eine junge
entthronte Königin."

„Spotten Sie nicht, Jean, " antwortete Paul , „denn ich
bin weit davon entfernt, meine Fragen aus bloßer Neugier
an Sie zu richten. Ich habe ein Interesse dabei, mich bei
Ihnen darüber zu informieren, ob Fräulein Humphry aus
einer sehr hohen Familie stammt. Und wäre es auch nur,"
setzte er etwas wehmütig nach einer Pause hinzu, „um ihr
besser dienen zu tönnen, indem ich Ihnen beistehe, sie gegen
ihre Feinde zu be chützen."

Fortsetzung folgt.

hlarrenbier.
(Von unserem ständigen Korrespondenten .)

München, 27.  Februar.
Der Fasching ist nun glücklich zu Ende, und München

ltebt nunmehr im Zeichen der verschiedentlichenMärzen¬
biere. die unter allerhand lieblichen Namen uns angeboten
werden. . Salvator ". „Triumphator ", „X-Bier ", Lieb¬
frauenbier ". — alles bunt durcheinander, alles lockend unb
das brave Münchener Gemüt aufrüttelnd , sollte es am
Ende nach den Strapazen des Faschings jetzt während der
Fastenzeit zur Ruhe kommen wollen! Das wäre doch
wahrlich für München einfach beschämend, gäbe es nicht
sofort einen neuen Anlaß zum Geldausgeben und
Nichtarbeiten, zur Gaudi und zum . . . . Trinken!
Irgendwie muß doch die Zeit bis zum Mai , da die alt-
berühmte . Maikur " im Kgl. Hofbräuhaus beginnt aus¬
gefüllt werden! Dann wird der herrliche Maibock aus¬
geschenkt, das köstlichste aller köstlichen Biere . Vorher
jedoch soll uns der „Salvator " auf dem Nockherberge für
diese „Kur " vorbereiten, — und so wird demnächst schon
dte große, endlose Menschemvayderung nach dem „heiligen

Berge" beginnen, wo neues tolles Leben aus ven Numen
des Karnevals erblüht

Wir weinen diesem Karneval keine Träne nach; die
letzten drei Tage waren eigentlich eine arge Enttäuschung.
Wir wollen davon absehen, daß das Wetter einen Strich
durch die Rechnung gezogen hatte, — es war bitterfalt
und es schneite obendrein in dichten Flocken, — das Ein¬
greifen der neu gegründeten Karnevals -Gesellschaft„Rarr-
halla " hat sich nicht sonderlich bewährt Tagelang vorher
hörte man die großattigsten Versprechungen, es werde nun
endlich wirkliche Umzüge und närrische Einfälle geben,
man werde nun endlich der Welt zeigen, was die Kunst-
stadt München vermag! Und man zeigte uns - da
und dort vielleicht einen guten Einfall oder gelungenen
Scherz, im ganzen und großen aber dasselbe Bild, wie
wir es bisher jedes Jahr zu sehen gewohnt waren. Jene
tolle, übermütige Ausgelassenheit die nie anders , nie
schlechter oder besser gewesen. Lärm, endloser Lärm und
wieder Lärm — gemachte und erzwungene, unechte
Lusttgkeit

Nun täte eS uns wirklich wohl, endlich zur Ruhe zu
kommen! Wir haben gar nicht einmal so viel Ursache,
übertrieben fröhlich zu sein. Die Zeiten sind ernst und
schlecht Übrigens —: Geschimpft wird in München über
alles und immer ! Und wenn zum Schimpfen nichts mehr
übrig bleibt, muß das Bier herhalten, das nie gut geraten
ist Getrunken wirds aber ttotzdem bis zum letzten
Tropfen . Das wissen unsere Bierbrauer , die Herren von
München, ganz genau, und sie lächeln bloß. Und lächelnd
sweichen sie jährlich die vielen Millionen ein, die das Volk
ihnen opfer- und trinftreudig darbringt Denn lieber
verzichtet die Frau auf « neu neuen Hut und der Mann
auf einen neuen Winterrock, bevor sie aus den „Salvator"
verzichten würden ; lieber bleibt man dem Hausherrn die
Miete schuldig, bevor dem Nockherberg seinen Besuch oder
bevor man eine Maikur im Hofbräuhaus aus lassen würde!
Das Lebensprogramm eines echten Münchners heißt
nämlich kurz und bündig: „Gsuffa". In diesem Zeichen
stehen wir jetzt und immerdar. . . Man darf ja nicht ver¬
gessen, daß bald nach der „Maikur " das Kellerleben be¬
ginnt , dann kommt das Oktobersest, daran reiht sich der
„Fasching . . . und so sott im ewigen Kreislauf des ewig
einzigen, unermüdlichen und ewig wahren „Gsuffa" l

Oscar Qeiler,



tote find Arzte , Krankenpfleger, Kinder inner zehn Jahren,
FamilienLesüch , Dienstboten und alle Personen befreit , die
sich zu ihrer Ausbildung und im Beruf vorübergehend in
Eisenach aufhalten . Die Kurtaxe beträgt für eine Person
fünf Mark und für sede weitere zwei Mark , im ganzen
aber für eine Familie Nicht über zehn Mark.

O Geständiger Raubmörder . Der 23jährige Wirb»
schastseleoe van der Velden aus Adl . Liebenau bei Pelplin,
der unter dem Verdacht des Raubmordes an dem Rech-
nungsfübrer und Amtsvorsteher Ehlert in Rathsstube vev-
hastet wurde , hat bei seiner Vernehmung eingestanden,
Ehlert im Eisenbahnabteil auf der Strecke Sebkau —Dirschau
erschollen zu haben . Der jugendliche Mörder ist anscheinend
das Opfer der modernen Schundliteratur geworden.

Termirchte Nachrichten.
Hamburg , 27. Februar . Der Kronprinz stiftete einen

Wrenpreis für den Concours Hippiaue des Hamburger Polo¬
klubs am Ostersonntag . Der Kronprinz wird der Ver¬
anstaltung voraussichtlich persönlich beiwohnen.

Neu -Stettin , 27. Februar . Heute morgen explodierte die
Aretylengasanstalt auf Bahnhof Neu -Stettin . Die Anstalt
ist vollständig zerstört . Ein Mann tot , einer verletzt. Die
Ursache ist noch nicht aufgeklärt . Der Betrieb der übrigen
Bahnanlagen ist nicht gestört.

München , 27. Februar . In einem hiesigen ersten Hotel
wurde einer österreichischen Baronin ein Perlenkollier im
Werte von 10 000 Kronen , ein goldener Armreif im Werte
von 3000 Kronen und eine Brosche im Werte von über
4000 Kronen gestohlen. _

Hus aller Alelt.
» Bombenfund in Lüttich . Eine Konservenbüchse, die

vor einigen Tagen bei der Lütticher Staatsanwaltschaft
von unbekannter Seste abgegeben wurde , hat sich bet
näherer Untersuchung als eine richttge Bombe heraus¬
gestellt . Die gefährliche Büchse war mit Pulver und
Nägeln gefüllt und mit einer halbverbranmen Zündschnur
versehen.

s Berhastung einer internationalen Einbrecherbande.
In einem Cafs in Lyon wurde Camille Petttjean . der
Chef einer internationalen Einbrecherbande , verhaftet , die
im Laufe weniger Jahre acht Millionen geraubt Hanen.
Mit ihrem Chef wurden fünf Mitglieder der Bande ver-
hastet . Die Festnahme erfolgte , nachdem die ertappten
Spitzbuben mehrere Reooloerschüsse gegen dre Poltzrsten
abgegeben hatten . Aus 16 Städten Frankreichs und de8
Auslandes , Deutschland ist durch Köln vertreten , liegen
Auslieferungsbegehren vor . Petttjean ist fünfmal auS
Guyana entwichen . Er behauptet von sich, daß er als
Arrangeur verbrecherischer Anschläge derzett nicht seines¬
gleichen habe.

« LaS Radkothor , ein « eueS Heilmittel . ÄuS New-
york werden weitere Einzelheiten über die durch Dr.
Baibey entdeckte neue Heilsubstanz Nadiothor oder
Thorradix gemeldet. Der Entdecker erklärt, die neue
Substanz besitze dieselben medizinischen Eigenschaften wie
Radium , nur sei sie viel billiger und in viel größeren
Quantitäten vorhanden. Radiothor sei in der Tat in un¬
begrenzten Quantttäten zu finden. Er habe Fälle in seiner
Praxis gehabt, in denen die Heilung von Krebs durch
Radiothor gefördert worden sei. Mtt Hilfe von Radiothor
sei eine Photographie durch Holz, das sechs Zoll dick war,
ausgenommen worden.

s Für 300 000 Mark Juwelen gestohlen . In dem
Städtchen Mantes , ein Stunde vor Paris , wurde ein
Juwelierladen vollständig ausgeraubt . Die Diebe , von
denen bisher noch jede Spur fehlt , raubten Schmucksachen
im Werte von über 300000 Mark.

Kleine Chronik*
Prag , 27. Februar . Die Hausbesitzerin Josefa Griesel

hat den städttschen Angestellten John im Schlaf ermordet
und bellen Gatttn schwer verletzt. Sie raubte sodann einen
Geldbettag , erhängte sich jedoch, als sie verhaftet werden sollte.

Antwerpen , 27. Februar - , DaS Pulvermagazin in
Herenchals ist gestern nachmittag in die Luft geflogen . Zwei
Arbeiter wurden getötet und einer lebensgefährlich verletzt,
Die Ursache der Explosion ist unbekannt.

Palmt , 27. Februar . Heute früh ereignete sich ein«
heftige wellenförmige Erderschütterung , der zwei ander«
ebenso heftigefolgten . Die Bevölkerung verlieh die Häuser.
Verluste an Menschenleben sind nicht zu beklagen , obwohl
an einigen Punkten Mauern etngestürzt find.

Hm  dem GericbtsfaaL
§ Eine Geisteskranke tat Zuchthaus . Wegen Dieb¬

stals im Rückfall hatte sich die 42jährige Näherin Johanna
Gehrmann vor der Ersten Strafkammer des Landgerichts
Berlin l zu verantworten . Sir ist schon wiederholt wegen
Diebstahls , darunter zweimal mit Zuchthaus, vorbesttaft.
In allen Fällen handelte es sich aber um Nahrungsmittel
von ganz geringem Werte. Am 3. Dezember v. I . erschien
die Angeklagte in dem Laden des Schlächtermeister Rudolph
und enttoendete vom Ladentisch ein Stück Spickbrust und
drei Würste im Gesamtwerte von 2,80 Mark. Der Dieb¬
stahl wurde — sofort bemerft und die Diebin zur Polizei
gebracht. Die Folge war wiederum eine Anklage wegen
Rückfalldiebstahls. Auf Anraten ihres Rechtsbeistandes
suchte sie die königliche Universitätsklinik auf, wo festgestellt
wurde, daß es sich um einen ^Schulfall " von progressiver
Paralyse handele, der schon Jahre zurückreiche. Die ge¬
ladenen medizinischen Sachverständigen gaben ihr Gut¬
achten dahin ab, daß bei der Angeklagten eine schon
fortgeschrittene Gehirnerweichung zu konstatieren sei.

Es fei auch sehr wahrscheinlich , datz bei der Angeklagt
schon zur Zeit , als sie das erste Mal zu einer Zuchthaus - ;
strafe verurteilt worden war , eine Paralyse bestanden habe.
Die Angeklagte hätte demnach die sämtlichen Zuchthaus --
strafen unschuldig verbüßt , so daß der Verteidiger in säE
lichen Fällen ein Wiederaufnahmeverfahren einzuleiter
beabsichtigt. In der Sache selbst wurde die Angeklagte
auf Antrag des Staatsanwalts freiaesvrochen.

fZanäels -Leitung.
Berlin , 27. Februar . lProduktenbörse .) Weizen

öffnete zirka 1 Mark höher wie gestern und mußte und
großen Schwankungen schließlich etwas nachgeben. Roggen^er im Anschluß an Weizen ebenfalls in fester Haltung er,
öffnete, ging schließlich noch unter den gestrigen Stand
zurück. Mehl war kaum verändert und ziemlich still. Haferi
für Lieferung anfangs fest, schließlich matter infolge von
Realisationen. Mais behauptet. Rüböl für Mai ein wenig.'
schwächer. Oftober behauptet. Der Verkehr war sehr gering,!
An der Mittagsbörse wurden notiert : Weizen inländisch«!
228—230 ad Bahn . Mai 229- 228- 228.50—228,25, Ir

Nr
227—227,25, September 213.50 - 213.25. Roggen, inländisch«! '
171—171.50 ab Bahn . Mai 175̂ 0- 177,50, Juli 182,75- 182.
September 180,50. Hafer Mai 171- 170.75. Weizenmehl 00
27,50—30,25. Noggemnehl 0 und 1 21,40- 23.10. Mol
22,35- 22,25, Juli 22,55 - 22,40. Rüböl Mai 55.9- 55,7,
Oftober 53,4 Mark.

Berlin , 27. Februar . (Städtischer Schlochtoiehmarkt .st
Zum Verkauf standen heule: 5öo4R >nüer. 1183 Kälber, 978t
Schafe, 10 934 Schweine. Bezahlt wurden (für 50 Kg. Schlacht
gewicht in Mark): Für Rinder : Ochsen : a) beste 69—73;
b) nicht ausgemästete 61—66: e) mäßig genährte 54—68; d) ge. :
ring genährte 50—53. — Bullen : a) beste 67—70; b) mäßig
genährte 59—63: e) gering ge nährte 51—55. — Färsen und
Kühe : a) beste — ; b) d, fleischige, ausgemästete Kübe
64—67: o) weniger gut entw 'eite jüngere Kühe und Färsen
58—62; d) mäßig genährte 63 58; e) gering genährte 48—51$
— Kälber: a) beste 83—88: b) mittlere 74—79; c) geringe
45—50; d) ältere gering genährte (Fresser) 50—54. — Schafe:
a) beste 67—69; b) ältere Masthammel 64—66; c) mäßig
genährte53 —59: d) Holstein. (Lebendgew.) — . Schweine.
Plan zahlte für 100 Pfd . lebend (oder 50 Kg. mit 20 Prr^
Tara ): a) beste, feinere Rassen 67—68, b) steischige 65-
e) gering entwickelte 62—64; d) Sauen 62 - 64 Mark.

Das Rindergeschäftwickelte sich ruhig ab und hinterläß
ltberstand. Der Kälberhandel gestaltete stch in guter War
glatt, sonst ruhig. Ausgesuchte Kälber brachten Preise ül
Notiz. Bei den Schafen war der Geschäftsgang glatt:
wird ausverkaust. Der Schweinemarkt setzte glatt ein»oerli«
aber dann ruhig und wird kaum ganz geräumt.
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Einrichtungen zurFrischhaltung
S=s aller Nahrungsmittel

. lOOOOO fach Gewährt
I in fümiKen, fietets,Krankenhäusern ,Anstalten .etc-

Man wolle ausführliche Druck
Sachen und Probenummern der

Zeitschrift „Die Frischhaltung “ unentgeltlich ver¬
langen von dem Vertreter Carl UHttttr Itt HäOkKdUsg.

Candw. Maschinenu. gerate
m  erster fiand,

unübertroffene Ausführung , billigste Preise.
Vorrätig , bezw. sofort lieferbar:

40 Pflüge,
24 Kultivatoren pp.
12 Stahl-Ackerwalzen,

Häckselmaschinen,Jauchepumpenu.Fässer
vielfach prämiert , glänzenbe Anerkennungen.

Jeder Wunsch in Bezug aus Bauart , Gewicht und
Material wird berücksichtig!.

- Prospekte gratis . —
K . A . Klöckner,

Inhaber : Gebr . Karl , Anton & Emil Klöckner,
* Meilerinörrbach.

t Die Spinnerei Stühlingen (Baden)übernimmtunter Zusicherung bester und billigster Bedienung

rfianf.flachZUnaUbMrg
T «MtM£ Kimm am  771 Ah AM 7lttit »MAM MM/1 121Alrft AM♦  zum Spinnen, stieben. Zwirnenund  gleichenmr  im Lohne. "MW

Mech. stieverei kür hanfteinen, stevild, Zwilch nnd
farbige»Bettzeuge,

Muster u . Auskunft an Jedermann gratis u . franko.
Besorgung durch die neu errichtete Ablage:

Berthold Seewald , Kaufmann in Hachenburg
Telefon Nr . 39.

♦ . ♦

Elektrische Klingeln
zum Selbstanlegen

sämtliche

Haisteleiraplfiii-ArtM
sowie

Kleinmotoren
empfiehlt

Elektrizitätswerk Hachenburg.
Zeder versuch bringt dauernde

Kundschaft:
Prima RmdMcb,

täglich frisch geschlachtet,
amtlich tierärztlich untersucht, von
netto 9 Pfund an jedes Quantum

ä Pfd . J
Schmor- u. Bratenfleisch 65
Schieres oh. Knochen u. Fett
Suppenfleisch
Beinfleisch
Pökeirippe
Pökelbrust, ohne Knochen
Markröhrknochen
Suppenknochen

Bahnsendungen von 30 Pfd . an
franko jeder Bahnstation . Ver¬
sand das ganze Jahr , da eigene
Kühlanlage ». Preise ab hier, frei¬
bleibend. Verpackung frei. Grüß.
Posten n. Vereinbarung. Garantie
für reellste Bedienung.

Riuder-Großschlächterei
Otto 5trüber.

Schellerten, Prvv. Hau.

vraunstoftleniverst
Wilhelmszeche

B 3 (!) (Westerwald)
Station : Fehl - Ritz hau , en

Friedrich Hie*
Baugcsdtäft

Hachenburg.
FhiaRan$bad)er$teingutröl)ret

sowie alle

schweren Kanalröhren
nebst den dazu erforderlichen TaconltilcKe

halte stets am Lager.
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Färbereiu. chem. stiaschanstt!

Gegründet 1848:Butzbach ,Tel.24: Grösstes Geschä
dieser Branche im Grossherzogtum Hessen .—100/
gestellte . — Vertretung für Hachenburg bei Her
Berthold Seewald.

1 Rolle 50 _

Drahtgeflechte
nur Mk . 5 .50

versendet L . Kuckert , chein.
Geflügelhof . Daaden

iür.Hrnsb and , Industrie
Sa cggns -Vksichtlten.

Vertreter gesucht.

HienfongeffenzDr.
Schöpfers

1 Dtz. 3.50, 3 Dtz. 10.— Mk.
Peinexpeller Dtz. Mk. 4.

Mariazeller Magentropfen
Dtz. Mk. 4.50

sendet unter Nachnahme
Rudolf Stift, Siegeil.

Das berühmte Oberstaosarzt
u. Physik. Dr.G.Schmidtsche

Gehör- Oel
beseitigt schnell und gründ¬
lich temporäre Taubheit,
Ohreniluss, Ohrensausen u.
Schwerhörigkeit selbst in
veralt. Fällen : zu beziehen
ä Mk. 3.50 per Fl. mit Ge¬
brauchsanweisung durch die
Mirr -ZissStbeiir Frankfurta. ltt.

Hai LneriLchen Platz i«.
20g01. Amygdt. dulc., 4g Cajeputi3 g 01. Chamoraili aeih. 3 g 0!Camnferet.

Mein Satten.
gelegen im .Schießrain ", gr
ca. 44 Ruten , ist zu v
kaufen. -
v. Mittelstaedt, Amtsger .-R

Hachenburg.

SiKiter-,Edamer-, uisii-
biirger-und Ülainzer-Käle
empfiehlt in feinster Qualität

Stephan Hruby
Hachenburg.

Das frühere Besitztum bi
Herrn I . Geis , halft , Zehe»
und ca. ihoo stiften flcReriai
in Treisbach (Oberwesterwa
kreis) ist aus der Hand
verkaufen.

Larl Weidmann. stieideNi
Ich offeriere und versende:.,

Feinsteŝ edcrsctl(Lasek
Blecheimer(50 Pfd . 533 ff - 10.Ä
schwarz u >25 „ „35 - 8.Ä

gelbe llO „ „ 36 - 3.»
Blechdose ' 5 „ „ 37 „ - >Ä

(incl. Blecheimer)
Büchsen, welche mir eingeia«

fülle a Pfd . 35 ff nach.
I. Lederöl gelb 10 Pfd . Fl . 3.50

„ schwarz 10 „ „ 3.75
(cxl. Flasche). L

Versandhaus Louis  Finit
Taaden.
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